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Pegaſus und ſeine Bekehrer. 
Eine Ketzerhiſtorle aus dem Thlerrelch. 


Me elner Heerde bunter Schaar 

Von Rindern, Schaafen und dergleichen 
Das Goͤtterpferd einſt auf der Weide war. 
Das edle Roß fand kein Behagen, 

In diefer ſteiſen Kompagnie 

Den bärren Anger zu benagen, 

Auf dem nur magred Gras gedieh. 

Hul! fliegt es fort in einem Nu 

Den lichten Sonnenhuͤgeln zu; 

Es ſchwimmt in lauter Fruͤhlingsluft, 7 
Und trinkt der Kraͤuter Balſamduft. 


Der Hirte fiebt mit milder Ruh 
Dem kuͤhnen Fittigſchwunge zu; 
Woßl 
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Wohl kennet er des raſchen Geiſtes Gluth, 
Und weiß, ſollt' er die Schranken überſchwingen, 
So wuͤrd' es einzig feiner Kunſt gelingen, 5 
Zu baͤndigen den überfühnen Muth. 


Doch Philax, der als treuer Wächter 

Der Zucht und eifriger Verfechter 

Des alten Weldſyſtems ſich gern 

Empfohlen haͤtte bei dem Herrn, 

Fing grimmig an zu knurren und zu bellen 
Auf jenen Freigeiſt, Ketzer und Rebellen, 
Der fo die einzig gute Weld verſchmaͤhe, 

Auf der ſelt Jahren doch das Vieh ſein Futter maͤhe; 
Und ſaͤmmtliche gehoͤrnte Klerifei 

Stimmt hochgelahrt des Redners Meinung bei, 
Sie brummten her, ſie brummten hin, 
Poſeidon's Sohn *) es nicht zu achten ſchien. 


Da trat mit leiſem demuthvollem Schrltte 

Das Schaf in der Bekehrer Mitte. 

„Ehrwuͤrd'ge Herrn, ich kann es nicht verhehlen, 
Daß beim Bekehren Sie den rechten Weg verfehlen; 
Was Ihnen nicht gelingt in Ihrem Grimme, 


Bewirkt gewiß der lieben Laͤmmlein Stimme; 
Bewelnt 


Neptun zeugte den Pegaſus mit der Meduſe. 


— 
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Bewelnt mit mir die Sanden, Brüder, trauert, 
Verdammet nicht! bedauert nur, bedauert! 
Ha! ſeht, ſchon ſpitzt er ſeine Ohren, 
Triumph! Triumph! er If noch nicht verloren, 
Vernehmet froh ſein reuevolles Wort.“ 


Bisher,“ verſetzt der Starke, „ſchwaͤrmt ich ruhig 
fort. b 

„Nicht focht mich an des Phlox großes Schelten, 

„Mir wehrt die Großmuth, ſolches zu vergelten; 

„Doch faͤngt das Mitleld an ſich fromm zu regen, 

„Dann laß' ich mich zur Sympathie bewegen. 

„So wißt! In gleichem Maaß ihr mich betrauert, 

„Seid herzlich ihr von mir hinwiederum — bedauert, 

„Doch — Pegaſus zur Buße zu erwecken, 

„Da ſtellt nur ruhlg alle Kuͤnſte ein, 

„eaßt euer Bellen, Schreien, Brummen, Bloͤcken, 

„Des Hirten Stimme folget er allein, 

„Nie wird er gegen ſeinen Stachel lecken!“ — 


— — 
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456 
Schreiben einer bejahrten Ehefrau an eine 
junge Empfindſame. 


Sie thun Ihrem Maane Unrecht, liebes Kind, 
wenn Sie von ihm glauben, daß er Sie jetzt weniger 
liebe als vorher. Er iſt ein feuriger, thaͤtiger Mann, 


der Arbeit und Mühe liebt, und darin fein Vergnügen 


findet; und fo lange wie feine Liebe gegen Sie ihm 
Arbeit und Mühe machte, war er damit beſchaͤftiger. 
Wie aber dleſes natürlicher Weiſe aufgehoͤret hat: fo 
bat ſich ihr beiderſeltiger Zuſtand, aber teinet weges 
ſeine Llebe, wie Sie es nehmen, verändert, 


Eine Liebe die trobern will, und eine die erobert 
bat, find zwei ganz unterschiedene Leidenſchaften. 
Jene ſpannt alle Kraͤfte des Helden; ſie laͤßt ihn 
‚fürchten, hoffen und wuͤnſchen; fie führe ihn endlich 
von Triumph zu Triumph, und jeder Fuß breit, den 
fie ihm gewinnen laßt, wird ein Köntgreih. Damit 
unterhalt und ernährt fie die ganze Thaͤtigkeit des 
Mannes, der Ah ihr uͤberlaͤßt; aber das kann dieſe 
nicht. Der gluͤcklich gewordene Ehemann kann ſich 
nicht wie der Liebhaber zeigen; er hat nicht wie er zu 
fürchten, zu hoffen und zu wünfchen; er bat nicht 
mehr die füße Mühe mit feinen Triumpben, die er 
vorhin hatte, und was er einmal gewonnen hat, wird 
fuͤr ihn keine neue Eroberung. 


Dieſen ganz natürlichen Unter ſchled, liebes Kind! 
muͤſſen Sie ſich nur merken: fo wird Ihnen das ganze 
Benehmen Ihres Mannes, der jetzt wehr Vergnügen 
in Gefgäften als an Ihrer grünen Seite findet, gar 


nicht 


\ 
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nicht widrig vorkommen. Nicht wahr, Sle winfchs 
ten noch wohl, daß er wle vormals mit Ihnen auf 
der Raſenbank einfam vor der Grotte ſitzen, Ihnen 
in das blaue Aeugelchen ſehen, und um einen Kuß 
auf Ihre ſchoͤne Hand, Fnien ſollte? Sie wuͤnſchten 
noch wohl, daß er das Gluͤck der kiebe, was der 
Geliebte fo ſchlau und zaͤrtlich ſchildern kann, immer 
mit kraͤftigen Farben mahlen, und Sie von einer 
Eutzuͤckung jur andern führen möchte? — Allein es 
gebt nicht, der beſte Mann iſt auch der thätigfte Mann, 
und wo dle Liebe aufhoͤrt Arbeit und Mühe zu erfor 
dern, wo jeder Triumph nur eine Wiederholung des 
vorigen iſt, wo der Gewinnſt ſowohl an feineim Were 
the als an ſeiner Neubelt verloren hat; da verliert 
auch jener Trieb der Thaͤtigkeit feine gebörige Nahe 
rung, und wendet ſich von ſelbſt dahin, wo er dieſe 
beſſer findet. Der weiſeſte Mann geht auf neue Ente 
deckungen aus, und ſieht das Entdeckte nur mit 
Dankbarkeit an. Es gehört zum Weſen unferer 
Seele, daß fie immer beſchaͤftiget ſeyn, und Immer 
welter will, und wenn unfre Männer von der Vers 
nunft auf dieſem Wege in den Geſchaͤſten ihres Berufs 
wohl geführt werden: fo durfen wir nicht darüber 
ſchmollen, daß ſie ſich nicht ſo oft als ehemals mit 
uns am Sllberbache unterhalten. Anfangs kam es 
mir auch bart vor, eine ſolche Veranderung ju er⸗ 
tragen. Aber meln Mann erflärte ſich darüber ganz 
aufrichtig gegen mich. „Die Freude, womit Du 
mich empfaͤngſt,“ ſagte er, „verbirgt Deinen Gram 
nicht, und Dein truͤbes Auge zwingt ſich vergebens, 


beien zu ſeyn; ich ſehe, was Du willſt, ich fon 85 
* N 


— 
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Dir wie zuvor auf der Raſenbank ſitzen, immer an 
Deiner Seite haͤngen, und von Deinen Dtben leben; 
aber dieß iſt mir unmoglich. Mit Lebensgefahr wollte 
ich Dich noch auf einer Strickleiter vom Glockthurm 
herunter tragen, wenn ich Dich nicht anders zu bee 
kommen wüßte; aber nun, da ich Dich einmal in 
meinen Armen feſt babe, da alle Gefahren uͤberwun⸗ 
den, und alle Hinderniſſe beſiegt And; findet meine 
Leidenschaft von dieſer Seite ihre vorige Befriedigung 
nicht. Was meiner Eigenliebe einmal geopfert iſt, 
hoͤrt auf ein Opfer zu ſeyn, die Empfindungs Ente 
deckungs⸗ und Exoberungs ſucht, die jedem Menſchen 
angeboren iſt, fordert elne neue Laufbahn. Ehe ich 
Dich hatte, brauchte ich alle Tugenden zu Stufen, 
um an Dich zu reichen; nun aber, da ich Dich babe, 
fege ich Dich oben darauf, und Du biſt nun bis dahin 
die oberſte Stufe, von welcher ich weiter ſchaue. 


So wenig mir auch der Glocktburm, und daß ich 
die Ehre haben ſollte, der hoͤchſte Fuß ſchemel meines 
Mannes zu ſeyn, gefiel; fo begriff ich doch endlich 

mit der Zeit, und nachdem ich dem Laufe der menfche 
lichen Handlungen weiter nachgedacht hatte, daß es 

nicht anders ſeyn koͤnnte. Ich wandte auch meine 

Thaͤtigkeit, die vielleicht mit der Zeit auf der Raſen⸗ 

bank kangewelle gefunden haben würde, auf die zu 

meinem Berufe gehörigen häuslichen Gefchäfte, und 

wann wir dann beide uns tapfer getummelt hatten, 

und uns am Abend einander erzählen konnten, was 
er auf dem Felde, und ich im Hauſe oder im Garten 

gemacht hatte; fo waren wir oft froher und verguiige _ 

ot Br ter, 
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ter, als alle liebevollen Seelen in der Welt. Und 
was das Glücklichſte dabei iR: fo bat dieſes Ver⸗ 
gnüͤgen uns auch noch in unferm dreigigjäbrigen Edes⸗ 
ſtande nicht verlaſſen. Wir ſprechen noch eben ſo 
lebhaft von unferm Hausweſen, als wir immer ge⸗ 
than haben; ich habe meines Mannes Geſchmack 
kennen gelernt, und erzaͤhle ihm ſowohl aus politl⸗ 
ſchen old aus andern Zeitungen, was ihm behagt. 
Ich führe die Correſpondenz mit unſern verbeiratbeten 
Kindern, und erfreue ihn oft mit angenehmen Nach⸗ 
richten von ihnen und unfern kleinen Cokeln. Was 
in feinem Rechnungsweſen gehört, verſtehe ich fo gut 
als er, und erleichtere hm daſſelbe damit, daß ich 
ibm alle Beläge vom ganzen Jahre, zut Hand und 
Ordnung halte; wir ſind an einerlei Ordaung ge⸗ 
woͤhnt; kennen den Geiſt unfrer Geſchaͤfte und Pflich⸗ 
ten, und haben in unſern Unternehmungen elnetleĩ 
Vorſicht und einerlei Regeln. RR 


Diefed würde aber wahrlich der Erfolg nie geweſen 
ſeyn, wenn wir im Eheſtande, fo wle voroin, dle 

Rolle der zärtlich liebenden geſplelt, und unfre gegen⸗ 
feitige Liebe erſchoͤpft Härten, Wir würden dann 
vielleicht jetzt elnander mit Langewelle anſchauen, die 
Grotte zu feucht, dle Abendluft zu kühl, den Mittag 
zu heiß, und den Morgen unluſtig finden. Wie 
würden uns nach Geſellſchaften ſehnen, die, wenn 
fie kaͤmen, ſich bei uns nicht gefielen, und mit 
Schmerzen zum Aufbruche erwarteten, oder wenn wir 
fie ſuchten, uns wieder fort wuͤnſchten. Wir würden 
zu Taͤndelelen verwoͤhnt, noch Immer mittaͤndeln, und 
Freu⸗ 
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Freuden belwohnen wollen, die wir nicht 'genichen 
könnten; oder unfre Zuflucht zum Spteltiſche, als 


dem letzten Orte, wo bie Alten mit den Jungen figus 
riten konnen, nehmen muͤſſen. 


Wollen Sie fi nicht einft in dieſen Fall verfegen, 
mein Kind! fo folgen Sie meinem Beiſpiele und 
qudleu ſich und ihren rechtſchaffenen Mann nicht mit 
uͤbertriebenen Forderungen. Glauben Sie aber auch 
indeſſen nicht, daß ich mich fo ganz dem Vergnügen, 
den Melnigen zu meinen Fuͤßen zu ſebn, entzogen 
hatte. O hiezu findet ſich weit eher Gelegenheit, 
weun man fie nicht ſucht, und ſich zu entfernen ſchei⸗ 
net, als wenn man fi alrmal und fo oft es dem 
Herrn belebt auf der Raſenbank fluden laßt. Noch 
jetzt ſinge ich bisweilen meinen kleinen Enkeln, wenn 
fie bei mit find, ein Liedchen vor, was ihn zur Zeit, 
als feine Liebe noch mit allen Hinderniſſen zu kaͤmpfen 
hatte, in Entzuͤckung ſetzte, und wenn denn die 
Kleinen rufen: Ancora! Ancorat Großmamo, er 
aber die Augen voll Freudenthraͤnen hat, fo frage ich 
ibn wohl noch einmal, ob es ihm fetzt nicht gefährlich 
ſchlene, mich auf der Strickleiter vom Kirchthurme 
zu holen? Aber dann ruft er gben fo heftig wie die 
Kleinen: O! Yarora, Großmama, Ancora, 
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7 


Macht der Neugierde: u 


Einzig in feiner Art ift wohl folgender RE 
Vorfall, der ſich im October des Jabres 1793 unweit 
Schafhauſen zutrug, Lord Montagne hatte mit ſel⸗ 
nem Reiſegefaͤhrten, dem Ritter Burdet den beruͤhm⸗ 
ten Rheinfall geſehen. Vielleicht ſtimmte die ſe außer⸗ 
ordentliche Naturerfcheinung ihre Seele zu außerors 
dentlichen Unternehmungen; oder vielleicht war der 
ganze Einfall einzig die Folge der Toltühnbeit, die 
zu den Eigenthuͤmlichkeiten eines großen Theils der 
Britten gehört, Genug es erwachte augenblicklich 
ein aͤngſtliches, ſehaliches Verlangen, zu thun, was 
noch Keiner that — den Waſſerfall ſelbſt zu paſſiren. 
Die Obrigkeit des Orts hörte von dem tollen Entſchluß 
der Relſenden; (denn auch Burdett geſellte ſich zu 
ibm) und da fie wußte, daß der Tod die unvermeid⸗ 
liche Folge eines ſolchen Unternehmens ſeyn wurde, 
fo hatte ſie Wache an den Ort geſtellt, um dadurch den 
Reiſenden die Ausführung ihres Vorſatzes unmoglich 
zu machen. Die Staͤrke ihrer Neugler war jedoch ſo 
groß, daß ſie Mittel zu finden wußten, alle Vorſicht 
zu hintergehen. Sie hatten ſich mic einem kleinen 
flachen Boote verſehen, und wollten eben binelnſtel⸗ 
gen, als fie Lord Montagne's Diener zuruͤckhlelt, 
und feinen Herrn beim Kragen ergriff, mit det Ert 


klaͤrung: er muͤſſe für den Augenblick die Ehrerbietung 


als Diener vor der Pflicht als Menſch vergeſſen, 
Aber der Lord wand ſich mit Verluſt eines Theils 
ſelnes Kragens und Halstuchs los, und ruderte mit 
ſeinem Ficundt ungeſaͤumt fort, Wohlbehalten ta⸗ 

men 
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men fe bel dem erſten Waſſerfall vorbel, und hegans 
nen ſchon zum Zeichen des glücklichen Erfolgs eln 
Stegsgeſchrel und ſchwenktin ihre Sch upftücher. 
Und nun führen fie gegen den andern Waſſerfall, der 
bei weitem gefährlicher iſt, als der erſte; und von der 
Zeit an hat man von ihnen nichts mehr gehört, noch 
geſehen. Vermuthlich wurde das Boot, gedrängt 
durch die Heftigkeit des Waſſerfalls, zwiſchen zwei 
Jelſen geklemmt. Drei Wochen blieb der Diener in 
der Nähe des Orts und weinte um den geliebten 
Herrn, der in der Blütbe feines bebens ein Opfer 
feiner Neugier ward Aber heißer floffen die Torduen 
der zaͤrtlichſten Schweſter und der verlaſſenen Braut, 
Die Schweſter der letztern verlor an dem ungſücklichen 
Burdett ihren Gatten, mit dem fie ſeit Kurzem, ach! 
nur auf kurze Zeit, verbunden lebte. Das beruͤhmte 
Geschlecht der Montague erloſch unt dem betruͤbten 
Tode des Juͤnglaags. 


Der Jude in der Klemme. 
Eine wahre Geſchichte. 


Ein Jude, der bei recht hellem Mondſcheln die 
Nacht durchwanderte, erblickte, unwelt feines Weges, 
eine Gans, die ſich unfehlbar mußte verlaufen haben, 
Sogleich ward ſein Appetit rege. Er beſchloß, ſich 
des Thleres zu bemaͤchtigen, und ſchlich zu dem Ende 

behutſam aller. Unbefreiblich, groß war 922 
rteu⸗ 
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Freude, als die Gons ruhig ſitzen blieb, und nur 
dann und wann die Fluͤgel bewegte. Schon ſtreckte 
er die Hand aus, um ſich ihrer zu bemaͤchtigen, da 
— wich der Boden unter feinen Füßen, und er ſank 
— in eine Wolfsgrube hinab. Er wandte ſoglelch, 
nachdem er ſich von ſeinem Schrecken etwas erholt 
batte, alle Muͤhe an, ſich aus feinem Gefängniffe zu 
beftelen, aber vergebens. Endlich beſchloß er denn, 
mit Geduld dle Ankunft des Jaͤgers abzuwarten, 
der feine Beute in Empfang nehmen würde, Da dleß 
jedoch noch mehrere Stunden waͤhren mußte, ſo kau⸗ 
erte er ſich in eine Ecke, und ſchlief, mit feinem 
Zuſtande zufrieden, bold ein. Kaum war dleß aber 
geſchehen, als er durch ein Gepraffel, welches, feie 
ver Einbildung nach, fuͤrchterlich war, erweckt wurde. 
Et blickte auf, und man denke fi feinen Schreck, 
als in dem Augenblicke ein großer Wolf zu ihm herab⸗ 
ſtuͤrzte. Er glaubte, fein Ende ſey nun gekommen: 
abet bekanntlich iſt der Wolf, ſobald er ſich gefangen 
ſieht, aͤußerſt feige. Das war nun auch bel dieſem 
der Fall; denn kaum befand er ſich in der Grube, als 
er ſich auch ſchon aͤngſtlich in die Ecke druͤckte, welche 
von der unſers armen Israellten am weiteſten ent⸗ 
ferne war. Hier blieb er ſitzen, ohne ſich zu bewegen, 
beobachtete feinen Mitgefangenen, aber aͤngſſlich, 
wit den großen glühenden Augen, die wie Feuerraͤder 

glaͤnzten. Einige Stunden mochten. beide. in dieſer 
Todes angſt zugebracht haben, als der Jude anfing, 
wieder neuen Muth zu ſchoͤpfen. Er ſchaupfte paſſſog 
nirt Tabak, und als er ſich von der Feigheit des Wol⸗ 
ſes überzeugt zu haben glaubte, wagte er es, nach 


der 
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der Dofe zu greifen, kaum aber bewegte er den Arm, 
als ſich der Wolf empor richtete und ihm die Zähne 
wies. Sogleich ſaß der Jude wieder ruhig und 
traute ſich kaum zu athmen. Nach etwa einer Vier⸗ 
teifunde wagte er einen zweiten Verſuch, der jedoch 
den ſelben Erfolg hatte; und als auch der dettte fehle 
ſchlug, da wagte er es nicht mehr, ſich zu bewegen. 
Endlich brach, zur großen Freude des geaͤngſteten 
Joraclitea, der Morgen aa, und bald darauf kam 
auch der Jäger, — Als er aber in die Grube ſah, 
und dort die beiden Gefangenen fo verſchiedener Art 
erblickte, war er ſchadenfroh genug, den armen Juden 
noch länger in der Pein zu laſſen, um aus dem Dorfe 
noch mehrere Zeugen derfelben herbei zu holen. — 
Das Dorf war ziemlich weit entfernt, und es dauerte 
daher Über eine Stunde, bis er zuruͤckkehrte, und 
zwar geſchah dieß in Geſelſchaft mehrerer Andern, 
die des gefangenen Naͤſchers tuͤchtig ſpotteten. Nun 
wollte man ſich aber auch feiner erbarmen, und ſetzte, 
ihn zu erlöfen, eine beiter la die Grube, welche man 
zu dieſem Zweck mitgebracht hatte. Das ließ ſich der 
Gefaͤhete unſeres Juden noch gefallen; als jedoch Erde 
terer den Fuß hob, um die Leiter zu befleigen, da wies 
derholte der Wolf fein altes Monoͤver des Zaͤhnewei⸗ 
ſens, und es blieb, nach mehreren Verſuchen, nichts 
übrig, als den Wolf in der Grube zu erſchleßen. 
Erſt als dieß geſchehen war, konnte der Jude feinem - 
Aufenthalt verlaſſen. Er war mehr todt als lebens 
dig, und legte auf der Stelle ein Gelübde ab, nie 
wieder ia feinem Leben Gaͤnſefleiſch zu eſſen. 
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Miscellen. 


(Die Lachſe find vortreffliche Schwimmer.) 
Eine Schiffersfrau zu Toraeo in Finnland fand in dem 
Bauche eines Lachſes den ſülbernen Loͤffel ihres Mans 
nes wieder, der eben auf einer Reife dle See befuhr. 


Sie hielt dieſes für ein uatruͤgliches Zeichen, daß ihr 


Mann bei einem Schiffbruche fein Grab in den Wellen 
gefunden habe, und überließ ich den Ausbruͤchen ihr 
res Schmerzes, der nach zwei Tagen in die größte 
Freude uͤberglag, da ſeuer plöglich geſund und mun⸗ 
ter vor ihr hintrat. Der Loͤffel war durch die Unvor⸗ 
ſichtigteit eines Schiffejungen, der Ihn reinigte, bei 
Stockholm in's Meer gefallen und dann von dem 
Lachſe verfchlungen worden. Man fand bei Untere 
ſuchung des Zeitverhältniffes, daß der Fiſch die Ente 
fernung von Stockholm nach Torneo, 70 Meilen, 
in zwei Tagen zurückgelegt hatte. — 


(Ehrfurcht eines Kallſen gegen ſeinen Lehrer.) 
Als der Kalife Vaſik Billab feine Regierung antrat, 
kam fein Lehrer Amru, um ihm Gluck zu wuͤnſchen. 
Kaum erblickte er ihn, ſo ſtieg er vom Throne herab 
und ging ihm einige Schritte entgegen. Seine Ve⸗ 
zlere ſtellten ihm vor, daß er durch ein ſolches Ber 
tragen die Majeſtaͤt des Kalifats erniedrige und daß 
der Fuͤrſt der Gläubigen von der ganzen Welt Ehrere 
bietung annehmen muͤſſe, ohne dergleichen einem eine _ 
zigen Menſchen zu erweiſen. „Kann ich dem zu viel 
Achtung erjeigen, erwiederte der Kallfe, der meine 
Zunge gelöfet und fie den Namen Goites aus ſprechen 


gelehrt hat?“ — 


(Lange 
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Lange Erhaltung von Saamenkorn) Der 
verſtorbene Dr. Norburgh that während ſeines Auf⸗ 
enthalts in Oſtindten den Saamen, welchen er nach 
Eagland ficken wollte, in eine Hülle von orabiſchem 
Gummi, das man in einen dicken Schleim verwan⸗ 
delte, den man alsdann um die Saamenkoͤrner 
ſomierte und der ſich verhaͤrtete. Auf dieſe Art faan 
7010 Pflanzenſaamen nach den eniferntefien Gegenden 

en. 
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Charade. 
3weiſilbig. 


Vom Ganzen, das umkraͤnzt von Waldes hoͤh'n, 
Romantiſch wild in Deutſchland iſt gelegen; 
Sah ich die Erſte fruͤh am Morgen gehn, 

Zur Zweiten, der Erholung dort zu pflegen. 
Sie war ſo ſchoͤn, ſo reizend ausgeſchmuͤckt, 
Daß drob die Erſtere war hochentzuͤckt. 

Es prangte in dem zauberiſchen Glanz 

Der Diamanten, Florenz Biumenkranz. 


Fr. Placht. 
— — . 


Auflö fung der im vorigen Blatte ſtehenden Charade: 
5 Stentanz, 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. N 
Nach Vorſchrift der Instruktion der Hochloͤblichen 
Könige. Regierung zu Breslau vom arten Novbr. 1820 
muß im Laufe des Monats September d. J. die Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Rolle der Stadt Brieg fuͤr das Jahr 1827 
regulirt werden. Wir fordern daher alle diejenigen 
gewerbetreibenden Einwohner, 
) welche mlt Ende biefes Jahres ihr bisheriges 
Gewerbe nlederzulegen geſonnen find, 
2) welche vom ıten Januar 1827 ab ein neues Ge⸗ 
f werbe anzufangen gedenken, f 
3) welche ihr bisher betriebenes Gewerbe auch! pro 
1827 fortſetzen wollen, ohne Unterſchied, ob dafz 
ſelbe fteuerpflichtig iſt oder nicht, 8 
4) welche ein bis jetzt ſteuerfrey geweſenes Gewerbe 
fortſetzen und bis zu einem ſteuerpflichtigen Unis 
fange ausdehnen oder 2 
50 welche ihr zur Zeit ſteuerpflichtiges Gewerbe noch 
fortbetreiben, ſolches aber fo weit einſchraͤnken 
wollen, daß es ſteuerfrey wird, 
6) auch diejenigen, welche Hauſir⸗Scheine zu erhal⸗ 
ten wuͤnſchen, und endlich 7 
7) diejenigen Lohnkurfcher, Pferdeverlelher und 
Fuhrleute, bei denen ſich der bisherige Pferdebe⸗ 
ſtand vermehrt oder verringert hat, 
hierdurch auf, ihre dlesfaͤlligen Anzelgen bis zum titen 
September e. entweder ſchriftlich bei uns einzureichen, 
oder ihre diesfaͤlligen Anträge bei dem Raths⸗Canzley⸗ 
Aſſiſtenten Herrn Engler, welchem auf die Dauer fets 
ner Abweſenhelt der Raths⸗Regiſtrator Herr Koͤnig 
ſubſtituirt iſt, zum Protokoll zu erklaͤren, welcher zu 
dieſem Zweck täglich von früh 8 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr, vom 18ben d. M. ab bis 
zum 
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zum kiten September c. im Raths ⸗Seſſtonszimmer 
gegenwaͤrtig ſeyn wird. Zur Nachricht und Warnung 
machen wir wiederholt auf dle geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen des $. 39 des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom zoten 
Mai 1820 aufmerffam, zufolge deſſen derjenige, wel⸗ 
cher! die Anmeldung des Anfangens und Anſhoͤrens 
eines ſteuerfreien Gewerbes unterlaͤßt, Einen Rthlr. 
Strafe erlegen muß; daß derjenige, der den Anfang 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbes unangezeigt läßt, die 
Steuer nachzahlen und außerdem den vierfachen 
Betrag der einjäbrigen Steuer als Strafe erlegen muß; 
fo wie daß derjenige, der das Aufhören eines ſteuet⸗ 
pflichtigen Gewerbes anzuzeigen unterlaͤßt, zur Bezab⸗ 
lung der Gewerbeſteuer bis zur wirklichen Anzeige vers 
bunden bleibt, und daß, Falls dieſe Anzeige nicht 
vor dem achten Monatstage, ſondern an oder 
nach demſelben erfolgt, die Steuer auch noch für den 
fünftigen Monat entrichtet werden muß. ö 
Brleg, den 15ten Auguſt 1826. 
Der Magtſtrat. = 

| Warnung. 

Das Verbot des Schlachtens des am Mllzbrande er⸗ 
krankten, und des Ablederns des an diefet Krankheit 
gefallenen Vlehes und die Verpflichtung, dergleichen 
Krankbeits⸗ und Sterbefälle am hieſigen Orte uns 
ſofort 827% bringen wir in Hinſicht der be⸗ 
ſondern Gefahr, ja meiſtens eintretender Lebensgefahr 
für Menſchen und Thiere, hierdurch in Erinnerung; 

ugleich koͤnnen wir nicht unterlaſſen, zur größten Vor⸗ 

icht bel der Behandlung der an der Rotzkrankbelt lei⸗ 
denden Pferde anzumahnen, wobei oftmals ſchon die 
furchtbare Krankheit der ſogenannten Brandroſe auf 
Menſchen uͤbertragen worden, gegen welches Uebel 
ärztliche Kunſt ſelten von einem gluͤcklichen Erfolg ger 
weſen, Brieg, den aten September 1826, 

Königl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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Beklanntmachun g. 

Den hieſigen Hausbeſitzern machen wir hier darch 
auf die Amtsblatt Verfügung dd. Breslau den agten 
Januar c. Stück 6 No. 29, wegen des Setzens von 
Defen zur Vermeidung von Feuersgefahr, nachtraͤglich 
auf eine des falls erlaſſene movifizirte Verfügung der 
Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung vom 3 ıten v. M. bekannt: 

ad 1) daß die Heerbe mit vollem Mauerwerk oder 

mit einer Fuͤllung von Sand anter den Oefen bei⸗ 
halten und auch aufs Neue geſetzt werden können, 
in fo fern dieſe Heerde weuigſtens die Höhe von 
einem cheiniändifchen Fuß haben, oder erhalten. 
ad 3) In ſo fern dergleichen Oefen mit Roſten oder 
Aſchefaͤllen verfehen eingerichtet find, fo muß dek 
Heerd der letztern wenigſtens aus zwei flach über 
einander gelegten Schichten von Mauerziegeln, — 
welche fo im Verbande llegen, daß deren Fugen 
ſich gehoͤrig verſchließen, und die einen zwei Zoll 
dicken Lehm⸗Eſtrich zur Unterlage haben — beſte⸗ 
hen, ſo daß dieſe Aſchenheerde 7 Zoll vom Fuß⸗ 
boden entfernt bleiben. 

Was dagegen das Pflaſtern oder die Metallplatte 
vor den Einheiglöchern der Stubenoͤfen betrifft; fo kann 
von der Beſtimmung oben allegirter Amtsblatt⸗Ver fuͤe 
gung nicht abgegangen und allenfalls nur nachgegeben 
werden, daß dieſe Metallplatten nicht befeſtigt werden 
dürfen. Hiernach haben ſich ſaͤmmtliche hieſige Haus⸗ 
befiger überall genau zu achten. ß 
Brieg, den 24ten Auguſt 1826. f 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 

a Bekanntmachung. 

Dem biefigen Publikum machen wis hierdurch be⸗ 
kannt, daß die hieſige große Mühle vom ten d. M. 
ab, lacht Tage hindurch, einer dringenden Reparatur 
wegen, außer Thaͤtigkelt ſeyn wird; daher das hieſige 

36 Daͤcker⸗ 
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Baͤcker⸗ und Brauermittel und jeber Einwohner feine 
Maaß regeln hlernach zu nehmen baben. / 
Brieg, den ten September 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt, 
Bekanntmachung. 
Diejenigen Fohlen, welche durch Beſchaͤler aus dem 

Koͤnigi. Landgeſtuͤt zu Leubus, in dem Stationsorte 

Garbendorff, gezeugt worden, koͤnnen am 29. Septbr. 

d. J. vor dem hieſigen Konkgl. Fandraͤthlichen Amte zur 

Bezeichnung mit dem Geſtüͤtzeichen geſtellt werden, 

pe a 8 4 a arten Publikum bes 
annt gemacht wird, rieg den ißten Auguſt 1826. 

Lane Preuß. pellen Aut 
Bekanntmachung 
wegen Geſtellung der Kinder zur Kevifion 
ber die geſchebene Schutz⸗Pokken⸗ 
Impfung, 

Da aus den vorliegenden Geburtsreglſtern hervor⸗ 
gehet, daß noch viele Eltern mit der Geſſellung ihrer 
Kinder zur Revifion über die geſchehene oder nicht ges 
(ebene Schutz⸗Pocken⸗ Impfung zurück" geblieben, 
unter dieſen Ausgebliebenen aber ſich viele Kinder be⸗ 
finden, deren Exiſtenz am hieſigen Orte meiſt aus den 
Grunde nicht zu ermitteln geweſen, weil dieſe Kinder 
m Theil unehelich geboren worden, und weil die 
Mütter ſeitdem durch Verheitathung andere Namen 
angenommen, fo fordern wir hierdurch alle Eltern auf, 
deren Kinder noch nicht zur Reolſion geſtellt worden, 
dieſelben, fie mögen von bier oder anderwärts gebuͤr⸗ 

tig, unverzuͤglich in der Impflokalitaͤt im Gaſtwirth 
Springerſchen Hauſe Dienſtags und Donnerſtags 
Nachmittags um 2 Uhr zur Beſichtigung zu geſtellen, 
wenn ſie im Fall des Ausbruchs der natuͤrlichen Pocken 
ſich nicht den geſetzlichen Anordnungen und Beſchraͤn⸗ 
kungen und den hieraus entſtehenden nicht unbedeuten⸗ 
den Koſten ausiegen. Brieg, den agen Auguſt 1826. 

; Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


— 
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- Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche eine Veraͤnderung zum Feuer 


Socletaͤts ⸗Cataſtrum anzuzeigen haben, werben hier⸗ / 


mit aufgefordert, ſich in termino den 28ten d. M. 

früh um 10 Uhr in unſerm Seſſions⸗ Zimmer zu 

melden oder zu gewaͤrtigen, daß nach Ablauf dieſes 

Termins auf dergleichen Antraͤge erſt künftiges Jahr 

wird geachtet werben, Brieg, den 1. Septbr. 1826. 
er Magiſtrat. 


= Bekanntmachung. . 
Die Famille Caſorti, akrobatiſche Luͤnſtler, Ponto⸗ 
mimiften, Steiſ⸗Seil⸗ und Ballet ⸗Taͤnzer, haben 
bie Ehre, einem hochverehrten Pubeikum anzuzeigen, 
daß fie allhier aus Breslau angelommen, und blos 
ſechs Vorſtellungen zu geben die Ehre haben. Das 
Nähere beſagen die Anfchlagezettel, welche an dem 
Tage, wo geſpielt wird, ausgetragen werden. 
— — m — 
Bekannemachun g. 3 
Bel Schwarz Paulauer FL No. 214 find ſtets zu 
gütiger Auswahl vorraͤthig: Glas⸗ Porz lan- lackirte 
und plattirte Waaren aller Art zu ſehr billigen Prei⸗ 
fen. Auch erhielt derſelbe aͤchte Muͤlerdoſen und Ku⸗ 
pferhuͤtchen, das hundert 5 Gare, welches derſelbe 
hiermit einem bochzuverehrenden Publikum ganz erge⸗ 
berſt anzeigt. Auch iſt das bisher vorraͤthig geweſene 
Lager der Kupferstiche, Steindruͤcke und Landkarten 
durch einen hinzugekommenen Transport bedeutend 
vermehrt worden. 5 
Descent 


| 4 Neue holländiſche Heeringe zu haben bei 4 
Emanuel Schleſinger. 
Burggaſſe No. 379. 


Ae Peet cee che d- ebe decke d edc 
Bekannt 


I 
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„Bekanntmachung. 
Reife Weintrauben von verſchiedenen guten Sorten 


find zu bekommen in dem Gorten des Hauſes No. 9 


Stiftoplatz. Desgleichen blühende weiße Lilien und 
Tigers Lilten s Zwiebeln. * N 
Zu verkaufen. 

Ein noch ſehr gutes Forte Piano iſt zu verkaufen 
und das Naͤhere bei dem Organiſt Flegel auf dem 
Stifts⸗Platze zu erfahren. — 

Zu vermiethen. 

Auf der Paulſchen Gaſſe No. 219 iſt eine Stube 
vorn heraus zu vermiethen, und zum rten October zu 
beziehen, für einen einzelnen Herrn beſonders geeignet, 
Auch Stallung und Wagenxemiſe iſt daſelbſt zu ver⸗ 
miethen und bald Gebrauch davon zu machen. 2 

a Materne. 


"Ba dvermiethbem 
In meinem Haufe iſt eine Stube zu vermiethen und 


auf den 1ten October zu beziehen. 
a Becker, Kaufmann. 


1.830 der miet hen. 

Auf der Aepfelgaſſe in No. 272 If eine Wohnung 
auf gleicher Erde von zwel Stuben nebſt allem Zubehör 
zu vermiethen und auf Weihnachten zu bezieben. Das 
Naͤhere iſt auf der Muͤhlgaſſe in den dret Hechten zu 
erfahren. 5 Kuͤhnel. 
u ver mlethen. 


In No. 6 auf der Zollgaſſe iſt hinten Gerade elne 


Stube zu vermiethen und auf Michaeli zu beziehen. 


— —— 
— 2 


